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V erkauf.
Theil, Sonnabend den 22, d. Mts. früh 10 Uhr, im Thüringer Hofe hierſelbſt, ſollen noch 13 Stück Landwehrpferde
ungs- meiſtbietend verkauft werden, was ich hierdurch zur Kenntniß bringe.

Der Königl. Landrath Weidlich.

h mee e ne ad
fiel, Merſeburg, den 17. Februar 1851.

ilneh Jg. des So weit ſich ſchon jetzt die Zahl der deutſchen Aus
rſelbe wanderer aus dem Jahre 1850 überſehen läßt, ſo war die
einen ſelbe gegen d v Jahr 1849 nur wenig geringer.

zu Nach den Bremer und Hamburger Hafenliſten wurdenn bei direct Nach transatlautiſchen Häfen expedirt im Jahre 1849

piels 34,118 Paſſagiere in 259 Schiffen, im Jahre 1850 32,838
Theil Paſſagiere in 2 e Schiffen und zwar direct befördert wur
nſatz den H von Bremen 1849: 28,629 Paſſ Pagiere in 211 Schife An fen, 1850: 25776 Paſſagiere in 170 Schiffen, a alſo 1850
belche weniger 2853 Paſſagiere und 41 Schiffe; 2) von Ham-

r bürg 1850. 7062 Päſſagiere in 60 Schiffen, 1849: 5489
Ber Paſſ. agiere in 48 Schiffen alſo 1850 mehr 1573 Poſſagiere

und 12 S Schiffe. Jm Ganzen weniger 1280 Paſſagiere und
29 Schiffe.dem Leider läßt ſich auch aus dem vergangenen Jahre noch

nicht nicht ermitteln, wie viele Deutſche ne über franzöſiſche undder engliſche Häfen nach transatlantiſchen Ländern befördert wür

ber. den. Selbſt in Hamburg findet keine Controlle über P aäſſa
W giere ſtatt, welche mit Dampfſchiffen nach engliſchen Häfen

zum Weitertrans port nach transatlantiſchen befördert wurden.
daß Man weiß jedoch daß die Zahl der deutſchen ar

tät, über Havre London Liverpool u. ſ. w. immer mehr zunimmt, und daß engliſche und amerikaniſche Schiffsrhed er

gewaltige Anſtrengungen m gehen um die geſammte deutſche
irte Auswanderung mit ihren Schiffen zu erpediren. Die Zahle ge der Auswanderer aus Deutſchland kann mit Rückſicht ar
des die Liſten der Ausſchiffungshäfen auch in dieſem Jahre we-klen nigſtens auf 80 90,900 Köpfe geſchätzt werden wobei zu
ein bemerken iſt, daß vie nord amerikaniſchen Statiſtiker dieſe

len Jahi auf 120 130, 000 veranſchlagen. Hiernach ſind mehr
wie zwei Drittheile der Auswanderer über fremde Häfen
befördert worden! Der directe Verkehr zwiſchen den Ein-

wanderungsländern und Bremen und Hamburg hat ſich gegen
frühere Jahre nicht weſentlich vermehrt; aber der Transport
mit deutſchen Schiffen in directer Fahrt hat um etwas
zugenommen.

Herr Wenn man glaubt, das Ausland gewähre dem Aus-
wanderer billigereFahrt, beſſere Lebensmittel, humanere
Behandlung und mehr Chmfort, ſo täuſcht man ſich. Jm
Gegentheil hat ſich auch in dem verfloſſenen Jahre herauss geſtellt, daß Lienswonderer über Bremen und Hamburg

im Vergleich mit außerdeutſchen Häfen und Schiffen viel
beſſer und billiger bedient wurden. Am wenigſten fanden
auf deutſchen Schiffen Krankheiten, Todesfälle und Seeun-
glück ſtatt; eben ſo ſelten wurden Klagen über deutſche
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Schiffsexpedienten laut wegen nicht erfüllter Kontracte, ſchlech

ter Verpfle gung und roher Behandlung.
Dagegen iſt hervorzuheben daß die engliſchen, franzö

ſiſchen und amerikaniſchen Auswanderungsagenten, welche in
allen 345 ilen r r Auswanderer werben, das meiſte
Geld verdienen. Sie erhalten für jeden Auswanderer, den
ſie ihren Schiffen zuweiſen, durchſchnittlich fünf Thaler
und außerdem noch eine Tantieme vom Reingewinnſt. Dieſe
Abgabe können die ausländiſchen namentlich die frangöſ
ſchei Rheder leicht geben, weil ſie deſſen ungeachtet doch
noch we it mehr als die Bremer und Hamburger Rheder
verdienen Daß Paſſagegeld von Huvre nach NewYork
ohne Beköſtig zungh iſt im Zwiſe hendeck gewöhnlich

nur 2 Thlr. billiger als vo Brknen oder Hamburgnach New- York (mit Bekoſtigung), öfters auch ebenſo
hoch. Das letztere ſt durchſchnittlich incl. der Beköſtigung
2 Thlr. Gold. Der Breier oder Hamburger Rheder hat

von dem Paſſagegelde vor Allem die baaren Auslagen für
die Beköſtigung des Paſſagiers abzuziehen, die man durch
ſchnittlich auf 12 2 Thlr. Gold annimmt. Er kann ſich daher
nur 20 Thlr. Gold für Fracht berechnen. Wenn nun auch der
Rheder von Havre an ſeine Agenten 5 Thlr. Gold abgiebt,
ſo behält er de noch immer 25 Thlr. für Fracht, während
der Bremer und Hamburger Schiffsherr ſeinen Agenten nur
1 2 Thlr. Proviſſion geben kann, und dann nur immer
18 bis 19 Dollar Gold d. h. bis 7 Thlr. weniger
als der Havrer Rheder an Fracht übrig behält. Daß die
Agenten der ausländiſchen Rheder bei einer ſo hohen Pro-
viſſion thätiger ſind als die der von Hamburg und Bre-men, kann hiernach nicht t Wunder nehmen.

Die leichtgläubigen Auswanderer laſſen ſich immer wie
der vorreden, daß die Ueberfahrt nach Amerika billiger ſei
und ſie beſſer fortkämen, wenn ſie die Verproviantirung
ſelbſt beſorgten. Dieſe Anſchauung hat den Schein aller
dings für ſich, denn viele Auswanderer, namentlich in Süd
deutſchland betteln ſich einigen Proviant bei ihren Freunden
und Bekannten zuſammen, und glauben nun bei der Ueber
fahrt über Havre nicht blos 2 Thlr. per Kopf zu erſparen,
ſondern auch noch den Vortheil zu haben ſich die Speiſen
nach ihrer Wahl und nach ihrem Geſchmack während der
Reiſe zubereiten zu können. Dies iſt aber der größte Irr
thum, den ſie nach wenigen Tagen, wenn ſie ſich auf der
See befinden, aufs Bitterſte bereuen. Denn einmal eignen
ſich nicht alle Lebensmittel zum überſeeiſchen Transport, oder
ſie müßten beſonders zubereitet und verpackt werden wozu
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die Gelegenheit fehlt. Die von den Paſſagieren mitgenom
menen Lebensmittel verderben ſehr oft und die Erſteren ge-
rathen deshalb in die äußerſte Noth. Sodann gebietet der
beſchränkte Raum der Schiffsküche, daß nur Wenige zugleich
ihre Speiſen bereiten und daß dieſen, um den Nachfolgen-
den Platz zu machen, die Zeit auf's Aeußerſte abgekürzt
wird. Es können daher die Letzten ihr Frühſtück erſt zu
Mittag und ihr Mittagbrod erſt gegen Abend erhalten und
Alle müſſen demungeachtet ihre Speiſen noch halb roh ver-
zehren. Daß dieſe Uebelſtände zu den widerlichſten Auf-
tritten und namentlich zu Zank und Schlägereien unter den
nach der Küche ſich drängenden Paſſagieren führen, liegt
auf der Hand. Den Meiſten bleibt zuletzt, wenn ſie nicht
verhungern wollen, nichts weiter übrig, als ſich Proviant zu
hohen Preiſen vom Kapitain zu kaufen, worauf dieſer gerechnet
und ſich im Voraus darauf eingerichtet hat. Die Berichte zu
verläſſiger Leute, welche auf dieſe Weiſe von Havre aus die
Ueberfahrt gemacht haben, geben wahrhafte herzzerreißende
Schilderungen über das Elend der armen Auswanderer,
welche ſich auf Selbſtbeköſtigung eingelaſſen hatten und
keine Mittel beſaßen, ſich den theuren Proviant des Kapi-
tains zu kaufen.

Auch da, wo man an die Paſſagiere den Proviant roh
liefert (wie in England ec.) und ihnen die Zubereitung über-
läßt, fahren dieſelben nicht viel beſſer, da die Uebelſtände
der Küche auf eigene Hand ſich gleichbleiben.

Das Allerſchlimmſte bei der Benutzung ausländiſcher
Häfen zur Einſchiffung für Deutſche iſt aber, daß dieſelben
für die gerechteſten Klagen kein Gehör, und überhaupt gegen
die vielfachen gegen ſie verübten Betrügereien nicht den aller
geringſten Schutz finden.

So lange von Havre die Beförderung der Auswanderer
ohne Schiffskoſt fortbeſteht, und dieſe immer wieder in den
Jrrthum verfallen, daß dieſer Weg wohlfeiler ſei, werden
die Deutſchen auch ſtets den erwähnten großen Uebelſtänden
ausgeſetzt bleiben, und man kann daher die Auswanderer
nicht genug vor fremde Agenten warnen, da dieſe bei der
redlichſten Abſicht dem Auswanderer keine Garantie für die
contractlich aufgeſtellten Bedingungen zu bieten vermögen.
Auch diejenigen Agenten, welche die Paſſagiere in Dampf-
ſchiffen über Hamburg und Bremen nach England oder
Havre zur Weiterverſchiffung expediren, können für die Er-
füllung der Contracte nicht einſtehen auch wenn ſie geſetz
lich dazu verpflichtet ſind. Gewöhnlich wird den Auswan-
derern in England oder Havre der hier geſchloſſene Con-
traet abgenommen, und ſie haben nicht einmal ein ſchriftli-
ches Beweisſtück in Händen, um Klagen im Wege Rechtens
zu erheben und zu begründen. Ueberhaupt würde jeder Aus
wanderer am Beſten thun, ſich auf dem Büreau des Vereins
zur Centraliſation deutſcher Auswanderung und Coloniſation
in Berlin, Unter den Linden Nr. 54., ſchriftlich oder münd-
lich Rath zu erbitten. Es iſt dies zur Zeit der einzige
Verein in Deutſchland, der zu dem Zwecke Rath und Aus-
kunft unentgeldlich an Jedermann zu ertheilen ein offnes
Büreau hält.

Salz als Viehfutter.
Jm Jahre 1849 war der Preis einer Tonne Viehſalz

noch 4 Thlr. im April 1850 wurde derſelbe auf 2 Thlr.
15 Sgr. ermäßigt, und vor Kurzem hat der Provinzial
Steuer Director Landmann eine anderweitige Ermäßigung
bekannt gemacht, ſo daß die Tonne Viehſalz 400 Pfd.
vom 1. Januar 1851 ab in Halle, Schönebeck c. für 1 Thly,
20 Sgr. unverpackt zu haben ſein wird. Sogar wird für

kleinere Landwirthe in Quantitäten von 40 Pfund verkauft,
welche Anzeige das land wirthſchaftliche Publikum gewiß mit
der größten Freude begrüßen wird.

ffBei dieſem ermäßigten Preiſe kann jedem Landwirthe
nicht dringend genug ans Herz gelegt werden, täglich jede
Viehgattung recht viel mit Salz zu füttern.

Dieſe Ausgabe iſt auch nun nicht mehr ſo groß, um
nicht vollen Gebrauch davon machen zu können denn
6 Loth Salz für eine Kuh täglich, die dieſelbe bedarf be
trägt jährlich rund 68 Pfund, und da wir nun 400 Pfund
für 1 Thlr. 20 Sgr. erhalten, ſo würde die Ausgabe für eine
Kuh jährlich 8 Sgr. 6 Pf. ſein.

Jede Art Futter wird leichter verdaulich bei Zuſatz von
Salz, alſo geſünder; die Hautausdünſtung ſteigert ſich und
dies iſt eine Schutzwehr gegen viele Krankheiten die Freß-
luſt wird vermehrt und der Ertrag des Viehſtandes vergrö-
ßert ſich weſentlich. Auch bei Maſtvieh, Ochſen und Kühen,
können mit dem größten Nutzen 8 bis 16 Loth Salz gereicht
werden das Vieh nimmt in kürzerer Zeit mehr Nahrung
zu ſich und wird daher raſcher fett, wodurch auch ſchon das
Erhaltungsfutter der längeren Zeit der Maſtung durch reich
liche Salzgaben erſpart wird. Den Pferden ſollte jeder Land
wirth auch täglich 8 Loth Salz verabreichen, wie es in Eng
land der Fall iſt, und in jedem Schafſtalle dürfte eine Lecke
von Steinſalz nicht fehlen, oder es müßte täglich 1 Loth
Salz pro Stück dem Futter oder Saufen beigegeben werden.

Nach Aufhebung der Salzſteuer in England im Jahre
1824 verdreifachte ſich ſchon der Verbrauch des Salzes bis
zum Jahre 1833 und iſt ſeitdem ſtets in nicht geahntem Zunehmen
geblieben, ſo daß im Augenblicke durchſchnittlich eine Kuh
oder ein Ochſe 74 Pfund Salz in ganz England erhält, bei

uns dagegen kaum l Pfnund. lFolgen wir alſo dieſem Beiſpiele Englands und benutzen
die Herabſetzung des Viehſalzes, die uns die königliche Re
gierung als Weihnachtsgabe bewilligt hat, und der Segen für
den Staat und jeden Einzelnen wird wahrlich nicht ausbleiben.

Es giebt einen perſönlichen Gott!
ſo ſchreibt ein Reiſender von Helgoland und u. a.

iſt auch die Seekrankheit das Mittel, deſſen er ſich be
dient, die Atheiſten zu bekehren.

Stundenlang hatte mir oft der berühmte Naturforſcher
K. bewieſen, daß die Exiſtenz eines perſönlichen Gottes allen
Regeln der geſunden Vernunft widerſpräche, daß ſie unmög
lich ſei. Heute, als er, mir gegenüber in der Kajüte des
Dampfboets auf dem Divan liegend, mit allen Qualen der
Seekrankheit kämpfte, ſtieg auf einmal ein Hülferuf, ein
ſtöhnendes, kindlich bittendes „O Gott zu ſeinem unmög
lichen Gotte empor, und ein tiefes: „Gott ſei Dank!“ ent
wandt ſich ſeiner Bruſt, als endlich der Anker ausgeworfen
ward und das furchtbare Heben und Sinken des Schiffes
ſein Ende fand, daß uns während einer 14ſtündigen See
fahrt gemartert hatte.

Ja, ja, ihr Frei Licht und Leicht- Gläubige, es iſt
ein Gott, und in den Stunden der Angſt und Noth, wenn
eure Weisheit zu Ende geht und alle menſchliche Hülfe ver
ſagt, ruft unwillkührlich das gepreßte Herz zu Dem, den
der eingebildete Verſtand verleugnet, und bekennt die alte
Lehre: „Noth lehrt beten.“

Der Nutzen iſt aber un
leugbar ein größerer, als dieſe Ausgabe, wenn man bedenkt,
welche Summen für Schrot und Oelkuchen verwendet werden.
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Eine franzöſiſche Jagdgeſchichte.
Unweit Lyon jagten zwei Jäger einen Haſen, als ein

Wächter daher kam, und dem einen Nimrod das Herz ſchwer
ward, weil er keinen Jagdſchein hatte. „Bleib ruhig ſtehen
flüſterte ſein Kamerad, der einen Schein hatte. „„Wie, ich
ſoll ſtehen bleiben, und Du weißt doch? „Eben
deshalb nehme ich Reißaus und Du folgſt dem Haſen ruhig
weiter.“ Der Mann des Geſetzes verfolgte den Ausreißer,
den er für den Unbeſcheinigten hielt, aus Leibeskräften, bis
er ihn nach einem langen Wettrennen einholte. „Hier mein
Jagdſchein!“ „„Warum ſind Sie denn ſo gelaufen
„Weil ich einmal ſehen wollte, wie ich laufen könnte.“
Jndeß war der Nimrod ohne Schein über alle Berge.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Gensd'armerie-Wachtmeiſter Läßig ein Sohn.

Getrauet: der Bäckermſtr. und Bürger Brückner jen. mit Jgfr. M.
H. Otto von hier.

Stadt. Geboren: dem Geſchirrführer Ernſt ein Sohn dem Bürger
und Fleiſchermſtr. Mohr ein Sohn dem Schuhmachermſtr. Trillhaaſe eine
Tochter dem Schuhmachermſtr. Schmidt Zwillingstöchter dem Barbier Beer
ein Sohn eine außerehel. Tochter. Getrauet: der Meſſerſchmiedemſtr.
Baum mit Frau Marie Friederike Charlotte Wilhelmine verw. Theis geb.
Wegner der Sattler und Riemer Birnſtein mit Johanne Erneſtine Friederike
Meiſter. Geſtorben: die Zwillingstöchter des Schuhmachermſtrs. Schmidt,
J St. alt, an Schwäche ein außerehel. Sohn, 6, M. 1 W. alt an Kopf
krämpfen.

Neumarkt. Geſtorben: der jüngſte Sohn des Färbers Horn, im
1. J., an Krämpfen.

Altenburg. Geſtorben: der Bürger und Oeconom Findeis en.
63 J. 1 M. 3 W. alt, am Schlage.

Bekanntmachungen.
Srtraßenbeleunchtung. Der nächſte Zeitabſchnitt
der Straßenbeleuchtung hieſiger Stadt beginnt mit dem
19. Februar und endet den 5. März. Die Laternen ſollen
brennen am 19. Februar von 64 bis 10 Uhr, am 20. bis
mit 28. Februar von 64 bis 11 Uhr, vom l. bis mit 4. März
von 7 bis 11 Uhr und am 5. März von 74 bis 11 Uhr.

Merſeburg, den 14. Februar 1851.
Der Magiſtrat.

Königl. Kreisgerichts-Commiſſion Lützen,
J. Bezirks.

Die nachfolgenden, zu der Holzhändler Friedrich Gott-
lob Seidlerſchen erbſchaftlichen Liquidations- Prozeßmaſſe
von Veſta gehörigen Grundſtücke:

1) das Wohnhaus zu Veſta Nr. 3. des Hypothekenbuchs
von Altveſta nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 981 Thlr.
17 Sgr. 11 Pf.

2) eine Bockwindmühle mit zwei Gängen und einem in
Goddulaer Flur belegenen, bei der Separation ausge
wieſenen Feldplane von 8 Morgen 48 QRuthen, wel
cher aus nachfolgenden Grundſtücken gebildet iſt:

a) z Hufe Feldes, Nr. 145. 128. 160. 60 a. des
Flurbuchs,

b) 1 Stück Feldes, Nr. 134. des Flurbuchs,
e) 1 Krautland, Nr. 53 b. des Flurbuchs,
ch 1 Stück Wieſe, Nr. 41. des Flurbuchs,
e) dem zum Hauſe Altveſta Nr. 3. gehörigen, jedoch

von demſelben abzutrennenden Abfindungsplane
von 87 QRuthen, verzeichnet im Hypothekenbuche
über die Landungen in Großgoddulger Flur un
ter Nr. 52. und 20., alles zuſammen, einſchließ
lich der Mühle, abgeſchätzt auf 2141. Thlr.
5 Sgr. 5 Pf.

nabnndandddddereeorreerroeoeeeeeeeee J

3a.) ein Feldplan von 15 Morgen 9 QRuthen, beſtehend
aus folgenden Nr. 20. des Landungs-Hypotheken-
buchs von Goddula eingetragenen Grundſtücken:
a) 4 Hufe Feldes, Nr. 98. 145. 203.,
b) 1 Garten, Nr. 284.,
e) Hufe Feldes, Nr. 92. 183. 206. des Flurbuchs,

e Hufe Feldes, Nr. 72. 239. 135. des Flurbuchs,
zuſammen abgeſchätzt auf 1117 Thlr. 17 Sgr.
l Pf.3b.) ein Feldplan von 75 QRuthen, Nr. 120. der Se-

parationskarte, ſonſt Nr. 114. des Flurbuchs in God-
dulger Aue, 59 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. taxirt;

4) eine Bockwindmühle mit 2 Gängen bei Kleincorbetha,
erbaut auf einem 2 Morgen 20 ORuthen haltenden,
in daſiger Flur gelegenen Feldplane nebſt dieſem Plane,
beides abgeſchätzt auf 2105 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf.

5) die in der Bothfelder Zintſchmarke gelegene, unter
Nr. 109. des Landungs-Hypothekenbuchs von Bothfeld
verzeichnete Achtel Hufe Feldes, Nr. 1171. 2894. 3791.
715. des Flurbuchs, 25 Acker 41 QRuthen haltend,
und rein abgeſchätzt auf 445 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf.,

ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation an Ort und
Stelle und zwar in den betreffenden Schenken:

zu 1. den 18. März 1851, Vormittags 11 Uhr,
in Veſta,

zu 2. 3a. 3h. den 19. März 1851, Vormittags
11 Uhr, in Kleingoddula,

zu 4. den 20. März 1851, Vormittags 11 Uhr,
in Kleincorbetha,

zu 5. den 24. März 1851, Vormittags 11 Uhr,
an Gerichtsſtelle hier,

verkauft werden. Die Taxe und Hypothekenſcheine liegen
in unſerer Regiſtratur zur Einſicht offen.

Zugleich werden alle beim Hypothekenbuche unbekannte
Realprätendenten aufgefordert, längſtens im Termine ihre
Anſprüche anzumelden, bei Vermeidung der Präcluſion.

Freiwillige Subhaſtation.
Das den Leinewebermeiſter Chriſtoph Karl Sachſeſchen

Erben zugehörige, zu Bündorf Nr. 4. des Hypothekenbuchs
(Nr. 8. des Kataſters) belegene Anſpanngut an Haus, Hof,
Scheune, Ställen mit Garten und Gemeinderecht, einer
wüſten Bauſtelle, Wieſen und den bei der Separation zu-
gelegten Plänen, abgeſchätzt zufolge der nebſt Hypotheken-
ſchein und Bedingungen in unſerm Büreau IV. einzuſehenden
Taxe auf 2270 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf., ſoll erbtheilungshalber

am 7. März e. Vormittags 10 Uhr,
in der Gemeindeſchenke zu Bündorf unter den bekannt zu
machenden Bedingungen freiwillig ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, den 21. Januar 1851.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Die beiden mit einander vereinigten, in der Leipziger
Vorſtadt hieſelbſt belegenen Häuſer Nr. 1586. und 1587.
nebſt einem großen Garten und dem darin neu erbaueten
Hauſe, ſollen im Wege der außergerichtlichen Subhaſtation

am 28. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr,
in meinem Geſchäftszimmer verkauft werden.

Jm Auftrage des Eigenthümers mache ich dies mit dem
Bemerken bekannt, daß der Zuſchlag dem Beſtbietenden,
welcher ſich als zahlungsfähig ausweiſt, ſofort nach dem
Termine ertheilt wird.

Halle, den 6. Februar 1851.,
Der RechtsAnwalt Riemer.
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Gutsverkauf.
Jch beabſichtige mein hier Nr. 4. belegenes Gut imGang oder Einzelnen freiwillig zu verkaufen, und habe

hierzu einen Termin auf den 1. März d. J., Vormittags
9 ihr an Ort und Stelle anberaumt.

Das Gut hat ohngefähr 9 Morgen gutes tragbares
Feld, geräumige und in gutem Stande befindliche Gebäude,
großen Hofraum, Obſt- und Gemüſegärten.

Den 3. März, von früh 9 Uhr an, wirdſchiedenes Wirthſchaftsgeräthe verauctionirt.

Altranſtädt. Johann Chriſtian Lindner.

daſelbſt ver

Verkauf. Jch beabſichtige mein in Zſcherneddel gelegenes Haus, wozu eine halbe Hufe Feld gehört, aus freier

Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber können die nähern Be-dingungen bei mir v erfahren.
Zſcherneddel, den 15. Februar 1851.

Friedrich Keil.
Den 27. d. Mts., Vormittags 10 AUhr, will ich meinen

Feldplan in Knapendorfer Flur, dicht an der r circa 14
Mergen, meiſtentheils II. und III. Klaſſe, in der Schenke zu
Bündorf aus freier Hand verſteigern. D e Bedingungen wer
den im Termine bekannt gemacht. Adolph Krebs sen.

Ein Kohlenſchuppen nebſt H
iſt billig zu verkaufen auch kann es auf Verlangen zum
fernern Betrieb ſtehen bleiben. erfährt man bei demKohlenaufſeher Herrn Kundis in Wallendorf oder bei Herrn

Eisler in Porbitz.

Häuschen zum Abbruch

Wo 7

eeckkSEin ſehlerſreter Prauner Wallach, welcher ſich zum Fah-

gut eignet, nebſt Halbchaiſe, com-
pletten Geſchirr und vollſtändigem Reitzeuge, ſteht billig zu
verkaufen in Zöſchen bei der Wittwe Pitz.

Ein großer neuer polirter Bücherſchrank en mit zwei

Thüren, 16 Glasſcheiben und doppeltem Boden ſteht wegen
Mangel an Raum billig zu verkaufen z derſelbe iſt für Putz
macher oder Kurzwaarenhändler als Auslageſchrank ſehr zu
empfehlen. Zu fahren Dom hinter der Reitbahn Nr. 256.

Merſeburg, d den 18. Februar 1851.
Malvpricht, Tiſchlermeiſter.

Bekanntmachung.
Es ſollen die dem minorennen Gottl. Friedr.Ködelpeter allhier gehörigen rin dſtuee, als:

135 QRth. Acker im r Nr. 106.;7 Mrg. 17 Rth. Acker in Hacken und Teichfelde, N
5 QRth. Wieſe im Teichfelde, Nr. 213.;
7 Mrg. 135 QRth. Acker in Kleinkaynager Flur im Mit-

telgewende, Nr. 97. und
ein Fleckchen Wieſe in Roßbacher Flur in der

gaſſe Nr. 86.,Sonntag den 9. März d. J. Nachmittags
halb 3 Uhr,

bei, dem Unterzeichneten meiſtbietend auf 3 Jahre verpachtet
Die Bedingungen werden im Termine bekannt

Heinrich

r. 16.

Töpfer-

Braunsdorf, den 9. Februar 1851.
Gottlob Lü itzkendorf, Vormund.

Bekanntmachung.
Das hieſiger Gemeinde zugehörige Backhaus wird mit

dem letzten April d. Js. pachtlos. Zur anderweiten Ver-
yn tung uf ſechs Jahr wird hiermit Termin auf den 6.
März d. Js., Vormittags 9 Uhr, im hieſigen Gaſthofe anberaumt, wöß zu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen

werden, daß die Pachtbedingungen im Termine bekannt gemacht werden, aber auch ſchon vom 25. d. Mts. ab bei dem
Gemeindevorſteher eingeſehen werden können.

Schotterev, den 12. Februce 1851.
Die Gemeinde alldag.

Am Hälterthore Nr. 689. iſt eine Stube nebſt Zubehör
zu vermiethen. re deri Fröbus.

Bei L. Garcke i in Merſeburg i t ſt für 7 7 Sgr. zu haben
Ueber Teſtame ente, oder welche Einrich-

tungen hat ein Hausvater oder haben
Eheleute zu treſfen, um bei ihrem Tode
Alles geordnet zu hinterlaſſen und das
Einſchreiten des Gerichtes zu vermeiden?

8. VBerlin, Srrhard.
Für jeden beſonnenen und anf das Wohl d er Seinigenbedachten Menſchen, gleichviel ob er viel oder wenig beſitzt,

iſt es eine der wichtigſten S rgen nach ſeinem Tode alles
geordnet zu hinterlaſſen. Die vor rgenannte eben en
von einem tüchtigen Juriſten verfaßte, Schrift giebt dazu die
nö thige Anleitung.

Ziehnng am A. Februar Se
in Karlsruhe

des Großherzoglich Badiſchen a
Gewinne: fl. 50000, fl. 15000, fl. 5000, 4 à fl. 2000,13 mal fl. 1000 2e. e. Niedrigſter Gewinn ft. Actien

für dieſe Ziehung a 1 preuß. Thlr. empfie ehlt das unter-
zeichnete Handlungshaus. Verlooſungs Plan, ſowie ſ. J.
die amtliche Ziehungsliſte gratis.

loris Steche Söle, Banquiers,
in Frankfurt am Main.

eeeeeoeeeeereeooeoeeeeeeee]Ein junges gebildetes Mädchen wünſcht zu Oſtern ein
Unterkommen als Gehülfin der Hausfrau in einer anſtän
digen Familie. Sie be zanſprucht keinen Gehalt, aber eine
gute Behandlung. Gefällige Offerten bittet man unter
D. D. poste restante Ialle franco einzuſenden.

Geſellſchafs- Ball im großen Saal des Bürgergartens Sonntag den 23. Fehrigz, Abends 7 Uhr. Es
können auch noch mehrere anſtändige Perſonen theilnehmen,

welche keine Karten erhalten haben.

Greuner Müller.
Marktpreiſe vom 15. Februar.

thi. M thl. v f. thl. ſg. pf. thl. ſ. pfWeizen 1 20 bis Gerſte 22 6 bis 25Roggen t 10 bis l 9) Hafer s bis 21 3
Sckanntmchungen aller Art werden bis

Montag und Donnerstag Abends erbeten,können aber auch zur Bequemlichkeit imLaden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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